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Sehr geehrter Herr Bürgermeister , hier ein 

Stadt Troisdorf 
Der Bürgermeister 

Ong.
 1 6. Dez. 202 

Bürgerantrag gemäß § 24 der GO von NRW 

Ich Bitte den Stadtrat , dem Geschäftsführer und der stellvertretende Geschäftsführerin der Stadt-
werke Troisdorf für das Geschäftsjahr 2022 und für das Jahr 2023 keine „ Boni " zu genehmigen . 

Begründung : 
Die Höhere Gewinne der Stadtwerke der Stadt Troisdorf sind meiner Meinung nach nur da-
durch entstanden , weil die Bürger höhere Energiekosten ( ab 1.Nov.22 ) bezahlen mußten und 
nicht durch den besonderen geschäftlichen Einsatz oder den Ideen der Geschäftsführung . 

Vor einigen Monaten hatte ich einen Bürgerantrag eingereicht , man möge für Neubaugebiete in 
Troisdorf , zusammen mit der Uni-Bochum überlegen ,ob in Troisdorf „Tiefe Geothermie " 
möglich ist , Antwort der Stadtwerke TRF , nicht des Stadtrates. . 

Gas ist für die für Fernwärme in Troisdorf preiswerter 4 also ein Gaskraftwerk bauen . 

Ich Erinnere an die Verluste von Hamm mit mehren  Mill  . Euro , von den „Linken/ Alvermann " 
und mir vorhergesagt .Ich erinnere an die Aussage des Herrn Blatzheim und dem Stadtrat im Jahre 
2008 . In Troisdorf ist Erdwärme unmöglich . ( siehe Sitzungsprotokoll ) 
BHKW's sind unwirtschaftlich , auch in einer Niederschrift festgehalten , 

Oder die Ablehnung von  PV-T Zellen auf Wohnhäuser . Mittlerweile gibt es bereits viele 
Gemeinden die für ihre Schwimmbäder diese  PV-T Zellen einbauen , trotz des dreifachen Preises. 

Zusammengefaßt: 
a) Ich bitte den Stadtrat der Stadt Troisdorf , dem Geschäftsführer und der stellvertretender Ge-

schäftsführerin der Stadtwerke Troisdorf für die Jahre 2022 und 2023 keine „ Boni" auszuzahlen 

b) Die Verwaltung zu bitten , zu überprüfen . ob für zukünftige Fernwärme vorhaben , die tiefe 
Geothermie in Troisdorf angewendet werden kann , und gleichzeitig zu überprüfen , ob dafür 
Förderkosten / Fördermittel des Landes NRW und der Uni Bochum gezahlt werden ? 

')(fi - /277/ 

Heinz-Bert  Weber 

Als Anlage beigefügt : 
Erdwärmetabelle vom Aachener Steinkohlenrevier , und die erfolgte Anwendung der aufgeführten 
Patente in Alsdorf / Anna  II  und in  Heerlen  /NL. 



Blau = abgekühltes Wasser ( im Rohr ) 
Rot = durch Erdwärme erwärmtes / 

erhitztes Wasser, Rohr isoliert 
Gelb = Punkte , der Ungefähren 

Erd.- bzw Wasserwärme 

Wie die Erfahrungen von Ehrenfriedensdorf 
zeigen , ist nach einiger Zeit eine Pumpe 
zur Wasserförderung überflüssig, 
Arbeitsweise wie kommunizierendes Rohr 

Erdwärme Tabelle nach Aachener Werte = Temperatursteigerung von 3 ° C je 90 in Tiefe / Teure 

Wärmetabelle der Bergberufsschule Alsdorf ( Lehrer Herr Sachse ) 1957 . Grundlage , für den 
Antrag der Jugendvertretung der Grube Anna 1 / Alsdorf ( 1957 ) für den Antrag an den Betriebs-

rat , auf Überprüfung der Temperatur im Lehrstreb auf der 610m Sole im / als Unterwerksbau , 
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Heerlen:  Erfolgreiche Bohrung ins Bergwerk 
In  Heerlen,  Niederiende starteten am W. 
März 2006 die Bohrarbeiten zur Erschlie-
ßung vor Wärme aus dem ehemaligen 
Kohlebergwerk Oranje Nassau  III. Me  der 
gewonnen Energie sollen Wohnviertel und 
öffentiiche Gebäude beheizt und klimati-
siert werden. Die Wärme wird dabei dem 
Grubenwasser entzogen. Am 15. Mai 
wurde in rund 700 m ein 2.5 Meter breiter 
und rund 4 Meter hoher Gang präzise 
getroffen. In teeeee» freute man sich über 
die. fantastischen Neuigkeiten-. Faszinie-
rend sei es, zurück an eine Stelle gekom-
men zu sein. an  tier  die Bergleute früher 
hart gearbeitet hätten. Mit dem Erfolg en-
dete auch eine Ze,t der Ungewissheit. Man 
war sich nicht sicher über die Auswite  

kungen der Bohrar'r.le;ten auf das unterir• 
dische Grubenoebaude. So hatte etwa 
der Stcl!ee e'esterzen können. Außerdem 
wusste i- ereaer.: so genau, ob nicht Ma-
ter;a'iee.. e Seeieie attsn in der Tiefe zu-

 

rückpeir.: 50.1 könnten, als man die 
Grube s:. eeee. Der Stollen sebst wird 
durce S:a-  ca  ee- gestützt. Auch hier 
WurCe' Bese-eveeingen nicht ausge-
sc' csse-

 

e Sc—erie.:e. -e Teil des  European 
Fee :es o: ueter der Führung 

vce e- sich eine interne-

 

: ce e zman: Möglichkeiten zur 
? zur Wärme.. 

y^.. 2.?!: aus Re-

 

gionaleneteln 
des ireerreg iIB 
Plans der EU 
mit 48% der 
Gesamtkosten 
von 20 Mio. 
Euro unter-
stützt. Mehr zu 
dem Vorhaben 
findet sich un-
ter www.mine 
waterproject  info. 
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Doppel-U-Sonde im Eduardschacht 

.1

 icht nur das Ruhrgebiet. auch die 
Aachener Region ist geprägt von 
jahrhundertelangen Bergbautätig-

keiten. Das warme Grubenwasser bietet 
vor allem lokal interessante Möglichkeiten, 
erhebliche Mengen an Treibhausgasen im 
Wärmebereich einzusparen. 

In NRW kommt nach dem Ausstieg 
aus der Steinkohlenförderung an einigen 
Orten neue Enerite, das Grubenwasser, 
zur Nutzung. Das Energeticon in Aisdorf 
nutzt das Grubenwasser, um das Museum 
auf dem Gelände der früheren Zeche An-

 

Aus den Tiefen des Erdreichs wird die  »me 
furs  Museum gefördert. 

na zu beheizen. Seit Ende 2018 wird dort 
mit dem Grubenwasser aus dem Eduard-
Schacht geheizt. Gefördert wird aus dem 
900 Meter tiefen Schacht statt Kohle nun 
das Grubenwasser, 

Nach Stilllegung der Steinkohlen-
förderung in %doll wurde der Schacht 
mit einem zirka 150 Meter dicken Beton-
deckel gesichert. Für die Nutzung des 
Grubenwassers sollte nach den ersten 
Planungen eine Entgasungsleitung her-
angezogen werden, Dies war nach weite-
ren Untersuchen jedoch nicht möglich, so 
dass schließlich der Betondeckel durch-
bohrt werden musste. Zur eigentlichen  

Nutzung des Grubenwassers wurde ein 
Doppei-U-Sonde verwendet. Diese Sondi 
hängt knapp 900 Meter tief in den Eduard 
schacht, zapft in dieser Tiefe die Energi( 
des bis zu 26 Grad warmen Grubenivas 
sers an und leitet das Grubenwasser übe' 
die Sonde zur kieizzentraie. in der Heil. 
zentrale wird die Energie über Wärmetau 
scher und Wärmepumpe auf ein höhere: 
Temperaturniveau „gepumpt" und zur  Grp 
toeutiebehelzung genutzt. Das Pilotprojekt 
wurde mit insgesamt rund einer Miiiien Eu-
ro gefördert und soll die Machbarkeit und 
die Effizienz dieser Technik zeigen. Schon 
in der ersten Hetzperiode hat die Nutzung 
des Grubenwassers über 70 Prozent des 
Wärmeenergiebedarfs gedeckt. 

Nach Berechnungen des Landesum-
weltamtes könnten in den Steinkohleregi-
onen mit der Warme aus der Tiefe rund 
75.000 Einfamilienhäuser beheizt und 
Millionen Tonnen Kohlendioxid im Jahr 
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